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EM Um den vielfältigen Klagen 
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No. 39. Dienſtags den 10. März 1829. 
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m a ung, 


zu begegnen, welche fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchle 


fu die Beluͤſtigungen des Publikums durch ungeforderte Zuſendungen von Loosen der Lotterie zu Frank⸗ 
i, a. M. erhoben worden find, findet die unterzeichnete Direction ſich veranlaßt, folgende, im Einver⸗ 
Andniß mit Sr. Excellenz dem Herrn General⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allgemeinen Kennt⸗ 


Aist 
zu bringen. 
Op > 


0 lel in derſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug haben, muͤſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden 
dach deren Empfange an diejenige Poſtanſtalt, durch welche der Empfänger ſolche erhalten, zurückgegeben 


erden, und die Poſtanſtalten find angewieſen, ſolche 
Mehnsen, und die Erſtattung des etwa d 


. 


&% 


Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt a. M. oder Aufforderungen zum 


Briefe, ſelbſt wenn fie eröffnet worden, wieder an⸗ 


arauf gezahlten Portos zu lelſten. f 5 % 
Wer dieſer Anordnung keine Folge kiftet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er ſpaͤterhin das fuͤr 
gleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet erhält, und nach Bewandniß der Umſtaͤnde, als des 
N seis in einer fremden Lotterie verdächtig, nach Vorſchrift des §. 1. der Verordnung vom 7. Desbr. 
816 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. Berlin den 31. Januar 1829. „ 


; Königlich Preußifche. General Lotterie - Direktion. je 


8 eln „ mr 
beds erlin, vom 6. März. — Des Königs Majeſtaͤt 
aben den Regierungs- und Baurath Eptelwein zu 
rerſeburg, zum Ober⸗Baurath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
dum zu ernennen und das Patent Allerhöchſtſelbſt zu 
ollziehen geruhet. Auch haben Se. Maj. dem Vor; 
ſehke des iniſterial⸗Burcaus ImSinanz-Miniterium, 
Aurach Bork, den Charakter als Geheimer Hofrath 
f ergnadigſt zu verleihen und das Patent Allerhöͤchſt⸗ 
Klo zu vollziehen geruhet. Ferner haben Seine 
ajeſtät den Commerzſen⸗Naͤthen Oelsner und 
Feles nee zu Breslau das Prädikat von 8 er 
ommrerzien⸗Raͤthen, und dem Kaufmann Weiß 
afelbſt das Praͤdtkat eines Commerzien⸗Rathes zu 
verleihen gernhet. 2 


Die Katferlich Ruſſiſchen Belbjäger Gregorjem 
gab Dſchekin, als Couriere von St. Petersburg 
u find Über Weimar nach Paris bier durch⸗ 


4 D 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Von der moldauiſchen Grenze, vom rcten 
Februar. — Man iſt in Jaſſy auf das elfrigſte mit 


den Vorkehrungen fuͤr den bevorſtehenden Feldzug be⸗ 


ſchaͤftigt, an welchem man nicht mehr im geringſten 
zweifelt, obſchon ſich über das Beginnen von ausge⸗ 
dehnten Operationen bei der noch immer ſehr ſtrengen 


Kälte noch nichts ſicheres beſtimmen laͤßt. Eine große 


Menge Rekruten zog in den letzten Wochen durch dieſe 
Stadt, um die Corps in der Wallachel und nament⸗ 
lich jenes des General Geismar vollzaͤhlig zu machen, 
woraus mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen iſt, 
daß die Unternehmungen in dieſer Gegend von der 
kleinen Wallachei aus beginnen und wie man vermu⸗ 
thet, ſich auch gegen Serbien ausdehnen werden. — 
Eine diplomatiſche Perſon verfichert, daß alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu friedlicher Beilegung der obwaltenden 
Streitfragen verſchwunden ſey, und daß der Reis⸗ 


Effendi dem franzoͤſiſchen Agenten Jaubert nach fan: 
gem vergeblichen Unter handeln zuletzt ganz kaltblürig 


* 


erflärt habe, die Geſandten follten zuerſt auf ihre Pos 
ſten zurückkehren, alsdann wolle man dle Vorſchlaͤge 
der europäifchen Mächte in Ueberlegung ziehen. Eben 
ſo hartnaͤckig zeigte ſich die Pforte bei der wegen Aus⸗ 
wechfelung der Gefangenen eingelriteten Unterhand⸗ 
lung, indem ſie nicht Mann gegen Mann ausgeliefert 
wiſſen wollte, ſondern den Austauſch der Gefammt⸗ 
zahl von beilaͤufig 30,000 Tuͤrken gegen kaum 5000 
Ruſſen begehrte. f 


Man ſpricht von einem eheſtens zu erſcheinenden 
ſehr energiſchen Ferman des Großherrn, worin er 
erklaͤrt, es mit jeder Macht aufzunehmen, welche ihm 
das Recht ſtreitig machen wolle, die Angelegenheiten 
feines Landes nach eigenem Gutduͤnken zu ſchlichten, 
und in welchem er alle Welt zum Richter aufruft, ob 
die europaͤiſchen Mächte das Recht hätten, über die 
unter der Oberherrſchaft Sr. Hoheit ſtehenden kaͤn⸗ 
dern Traktate abzuſchließen und ſonſtige beliebige Ver⸗ 


fuͤgungen ruͤckſichtlich der Grenzen derſelben zu tref⸗ 


fen. Bel ſolchen Anſichten der Pforte iſt es nicht mehr 
zweifelhaft, daß die Feindſeliskeiten bei Wiederkehr 
der beſſern Jahreszeit mit den ausgedehnteſten An⸗ 
ſtrengungen von beiden Seiten ſich erneuern werden. 


Nachſchrift. So eben verbreitet ſich das Ge⸗ 
ruͤcht von der Gefangennehmung des wegen feiner 
Kuͤhnheit allgemein gefuͤrchteten Tſchapan⸗Oglu; in⸗ 
deſſen will Niemand recht daran glauben. 

FCried.⸗ und Kriegs⸗Cour.) 


Deut ſchlaen d. 


Muͤnchen, vom 25. Februar. — Die Luſtbarkei⸗ 
ten des Carnevals find durch die Nachricht vom Tode 
des Papſtes nicht unterbrochen worden. Da er ein 
Wab fuͤrſt iſt, findet um ihn keine Hoftrauer ſtatt, und 
die kirchlichen, auf feinen Tod folgenden Funktkonen 
ſind bis zum Eintritte der Faſtenzeit verſchoben. Die 
Faſchings⸗Luſtbarkeiten haben zwar durch die Entfer⸗ 
nung Sr. Maj. des Königs einen Theil ihres Reizes 
und ihrer Belebtheit verloren, doch folgen ſich Baͤlle 
und Maskeraden in raſchem Zuge. — Die Reife Sr. 
Maj. des Königs iſt, nachdem er glücklich über den 


Brenner gekommen, ohne Schwierigkeit bis nach Rom 


fortgeſetzt worden. Se. Maj. waren am taten d. M. 
in Verona, am ızten in Bologna angekommen. Um 
die gefährliche Fahrt Über die mit Schnee bedeckten 
Apeninnen zwiſchen Bologna und Florenz zu vermei⸗ 
den, wurde der Weg an der Seekuͤſte nach Ancona 
eingeſchlagen, auf welchem Se. Maj. den 14fen in 
Ceſena und hierauf über Spoleto den ı5ten in Rom 
gluͤcklich eintrafen. Sie gedachten dort nur wenige 
Tage zu verweilen, und die Reife nach Neapel dann 
anzutreten. — Rom war nach dem Tode des Papſtes 


wie ausgeſtorben, jede Feſtlichkeit unterbrochen, jede 
Bibliethek und Kunſtſammlung geſchloſſen, und die 


der ſich hier durchkreuzenden weltlichen und kirchli 
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Fremden verliehen in ununterbrochenen Feen ns 
vereinigt hatte, um der ploͤtzlichen Veroͤdung 
Florenz oder Neapel zu entweichen. Ueber dit 
des kuͤnftigen Papſtes fingen, nach den Briefen, 1 
von mehreren Seiten aus jenen Gegenden einge je 
die Gerüchte bereits an, ſich zu eonfolidiren, Nat 4 
lich ſteht das Collegtum der Cardinale außer 11 
und folgt feinem eigenen Urtheile; indeß hat man ge 
gefunden, daß daſſelbe mit dem der Öffentlichen und 
nung zuſammentraf. Je nachdem die Richtungen 1 
Wuͤnſche getheilt find, wird der Name diefes ode 
jenes Cardinals, bald Somaglia, bald Teſta Ferf 
oder ein anderer vorangeſtellt. Der ſchwlerige Zuſta Er 
des Kirchenſtaats ſelbſt, und die nicht weniger vel, 
wickelte kage der Kirche gegenuͤber den einzelnen a 
gierungen, fordern einen Mann von erprobter Weis? 
heit, Rechtſchaffenheit und Maͤßigung an die Spitz 


Stadt, in welcher ſie das rege keben des e e 


Angelegenheiten. In dieſer Beziehung hoͤrte me 
kaum einen Namen oͤfter nennen, als den des allhs 
mein verehrten Cardinals Gregori, eines Genuefel 4 
der durch lange Erfahrung in wichtigen Geſchaͤftel i 
durch Reifen in 2 5 europaͤiſche Ränder, du 
eine genaue und tiefe Kunde der europäifchen Pol 
eben fo, wie durch Tugend und Froͤmmigkeit ausge" 
zeichnet iſt. N 25 
„Daß bisher die Verhandlungen über die Mainſchll⸗ 
fahrt nicht begonnen haben, wird dem Umſtande zug 
ſchrieben, daß Kurheſſen wuͤnſchte, einen Hafen des 
Mains zum Orte der Verhandlungen beſtimmt zu 
ſehen; nachdem jedoch die heſſ. Regierung eingewilllan 
har, einen Bevollmächtigten nach Mainz zu ſchicken 

fo darf man der baldigen Eröffnung jener Conferenztn, 

von welchen man ſich die wohltbaͤtigſten Folgen für dit 

im hohen Grade belaͤſtigte Mainſchiffahrt verſpricht/ 
entgegenſehen. Die baier. Regierung ſoll ſich beſonders 

thaͤtig zeigen, um die Vollziehung dieſer in der Wie“ 
ner Gongreßakte enthaltenen Skipulationen zu be⸗ 

wirken. a 73 


re 


Paris, vom 28. Februar. — Der GroßsAlmofl? 
nier Cardinal Fuͤrſt von Eroi iſt vorgeſtern 5 Rom 
abgereiſt. Man glaubt, daß der Cardinal von Cler“ 
mont Tonnerre ſich, ungeachtet ſeines hohen Alters, 
doch auch dorthin begeben werde. 25 

Eine kuͤrzlich aus Rom hier eingetroffene Perſon bee 
zeichnet, dem Courier fraugais zufolge, als Candidaten 
zu der paͤpſtlichen Würde die Cardinale Galeſſt, Cafl⸗ 
glioni, Giuſtiniani und Naſſalli. : a 


Die mit der Prüfung des Communal⸗ und des De⸗ 
partemental⸗ Geſetz Entwurfes beauftragten beiden 
Commiſſionen verſammeln ſich täglich, ſo daß man 


ö 


{ 


wied 
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gla N 

esa, fe werden das ihnen anderzeaitte wichtige 
Leonſtit ‚In wenigen Tagen vollendet haben. 

Amental, el ſſt der Meinung, daß, da das Depar⸗ 
kriten 5 Geſetz kuͤrzer ſey und nicht ſolche Schwierig- 
rich biete, als das Communal⸗Geſetz, der Be⸗ 

den, dle abel auch früher werde abgeſtattet wer⸗ 

er dieſes. N 

ner fan geheimen Ausſchuſſe der Deputirten⸗Kam⸗ 

der General Sebaſtlani ſich uͤber den Gegen⸗ 


ſtand 6 
ba feiner Propoſition etwa in folgender Art geaͤußert 


bestimt „Das Geſetz, welches die MilitairsPenfionen 
t, und von jeder Penſion bis zu 900 Fr. einen 
von 2 pCt., von jeder hoͤhern aber einen von 


x ta anordnet, ſchreibt ſich noch von dem Direk⸗ 


er, und wurde unter dem Conſulate beſtaͤtigt. 


K geri ftiler waren, als jetzt, wie ſolches auch ſchon dle 
Van Gehalte beweiſen, welche die vornehmſten 
hatt ues⸗Beamten in jener Zeit bezogen. Ein Praͤfekt 
de 8000 Fr.; jetzt bezieht er deren 20, 30, 40, 

7 ja Einer erhält deren ſogar 100,000. Das 

Del men der Militairs allein iſt daſſelbe geblieben. 

40 Invalide muß zum Unterhalte des Invallden bei⸗ 

5 Aiman wobei nichts deſto weniger die Geſetzes⸗Be⸗ 
de ungen fo ſtrenge find, daß der Militalr, dem 

fen, he nur einige Lage an einer zojaͤhrigen Dienſtzeit 
n, mit ſeiner Penſtons-Forderung abgewieſen 
Und was ſind dies für Penſionen? Der Ges 


Filne bekommt nach Zojaͤhriger Dienſtzeit 50 bis 150 


0 N uten 


N nab düge gemacht, 


kaum 
Fami 


der Seconde⸗ Lieutenant 300 Fr., der Generals 
ant zwiſchen 3000 und 6000 Fr. Derjenige 
Fel der, nachdem er Schlachten gewonnen, zehn 
5 zehn Wunden davon getragen hat, 
feiz lelleicht verſtuͤmmelt worden iſt, erhält fuͤr ſich und 
fete Familie weniger, als mancher Commis, der nicht 
derſegt wird. Wie kann man unter ſolchen Umſtän⸗ 
verlangen, daß derjenige, deſſen Einkommen 
binreicht, um die Exiſtenz einer ruhmwuͤrdigen 
a lie zu friſten, ſich noch Abzüge davon gefallen laſ⸗ 
ſoll? Von dleſen Betrachtungen, welche meine 
Undfäge von Gerechtigkeit und Billigkeit mir einge: 
met gehe ich zu den politiſchen uͤber, die mir noch 
fon als jene fuͤr die Annabme meiner Propoſition zu 
gen den ſcheinen. Eine weiſe Politik und ein wohl 
ordnetes Militair⸗Syſtem begründen, entwickeln 
da erhalten einen Staat. Eine allzukaͤrgliche Ber 
de ung des Militairs aber ſchwaͤcht denſelben. Ich 
Vo ange fuͤr den edlen Krieger⸗Stand keine beſonderen 
ſa rechte, aber die Geſellſchaft muß, wie Boſſuet 
8005 nie vergeſſen, daß er derjenige iſt, unter deſſen 
Di utze ſich alle anderen frei und frledlich bewegen. 
Nature wird daher in beiden Kammern und in der 
ihnen , den Beiſtand finden, den fie befugt iſt, von 
—— zu erwarten; ſie hat von Ihrer Seite, meine 
en, eine harte Behandlung um ſo weniger zu be⸗ 


A 


Der 


Je A 
Begemann weiß, daß alle Lebensbeduͤrfniſſe damals 
Artikel, worin von der bewaffneten Neutralitaͤt einer 


mit 7000 Fr. und noch mehr in den Ruheſtand 


fuͤrchten, als dleſe mit der Gerechtigkeit und dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Staates gleich unvertraͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde.“ — Der Finanz⸗Miniſter erklaͤrte, 


daß er ſich vor der Hand dem Vorſchlage des Herrn 


Sebaſtiani nicht widerſetze, daß er ſich aber vorbehalte, 
denſelben im Laufe der Berathungen zu bekaͤmpfen. — 
Die Verſammlung beſchloß hierauf, die Propoſition 
in Erwägung zu ziehen und uͤberwles ſie den Buͤreaux 
zur Pruͤfung. 5 

Der Courier Francais will wiſſen, daß der Mars 
ſchall Maiſon, ſammt feinem Generalſtabe, fo wie 
auch der General Sebaſtiani, naͤchſtens nach Frank⸗ 
reich zuruͤckkehren, und daß nur ein Corps von 6000 
Mann unter dem Ober-Befeble des Generals Schnei⸗ 


der in Morea ſtehen bleiben werde. 


Der Conſtltutionel enthielt vor einigen Tagen einen 


Macht, von Of- und Defenſiv-Buͤndniſſen anderer 


europaͤiſchen Maͤchte, zugleich auch von der Vermeh⸗ 


rung der Expedition auf Morea bis auf 25,000 Mann 


zur groͤßeren Ausdehnung der kuͤnftigen Grenzen Grie⸗ 


chenlands, und von dergleichen Fabeln mehr die Rede 
war. Hierauf erwiedert jetzt der Meſſager: „Ein 


Journal findet es fuͤr angemeſſen, ſeine Leſer von 


großen militatriſchen Bewegungen und drohenden 
Buͤndniſſen unter mehreren Europaͤiſchen Maͤchten zu 
unterhalten. Dies mag Alles recht dramatiſch ſeyn, 
gluͤcklicherwelſe aber iſt nichts Wahres daran. Die 
Grundlagen der bisherigen Alllanzen baben ſich in kei⸗ 
ner Art veraͤnbert; keines der angefuͤhrten Cabinette 
bedarf einer bewaffneten Neutralität, oder außeror⸗ 
dentlicher Kriegsruͤſtungen, und die Sachen werden 
in dieſem Jahre auf demſelben Fuße bleiben, wo ſie 
ſich im vorigen befanden. Das Land darf daher in 
keiner Art beſorgt ſeyn, denn es iſt weder von Feind⸗ 
ſeligkelten, noch von Drohungen die Rede.“ 

Das Journal des Deébats enthält ein intereſſantes 
Schreiben, das unterm 2ten v. M. aus Napoli di 
Romania an Hrn. Eynard gerichtet worden iſt, und 
welches ſich über den Zuſtand Getechenlands zu Anz 
fang dieſes Jahres in folgender Ari äußert: „In 
den Angelegenheiten dieſes Landes hat ſich nichts 
geändert: Alles ſchwebt noch in Ungewißheit. Die 
fremden Botſchafter ſind von Poros abgereiſt, ohne 
ihren Zweck erreicht zu haben; nichts deſto weniger 
aber wollen die franzoͤſiſchen Truppen Morea räumen, 
gleichſam als ob die Zuſtimmung des Sultans zu ir⸗ 
gend einer Ausgleichung nicht zu bezweifeln waͤre. 
Doch find feit 18 Monaten alle Bemuͤhungen der 
Diplomatie an der Halsſtarrigkeit Mahmuds geſchel⸗ 
tert, und unſer Zuſtand iſt daher immer noch provi⸗ 
ſoriſch. Iſt es wahr, daß man uns nur Morea und 
die Cykladen geben will, warum läßt man uns denn 
Expeditionen auf Rumelien und Candien unternehmen? 
Will man etwa, wenn die unglücklichen Bewohner 
dieſer Gegenden von dem Joche der Tuͤrken befreit 


Rub, Re ſpaͤter wieder ihrem Schickſale uͤberlaſſen? 
Entfernen wir biefen traurigen Gedanken! Was im 
Uebrigen auch unſer Loos ſeyn mag, unſer Gebiet 
mag nun vergroͤßert oder eingeengt, wir mögen unab⸗ 
haͤngig oder zinspflichtig werden, — ſo viel bleibt ges 
wiß, daß wenn die verbuͤnbeten Mächte unſere poli⸗ 
tiſche Wiedergeburt vollenden, wenn fie die Expedi⸗ 


tion nach Morea nicht vergeblich gemacht haben, wenn 


ſie einem Blutbade vorbeugen und der Menſchheit 
wahrhaft dienen wollen, fie nothwendig noch auf 
zwei Jahre einige tauſend Mann in Griechenland laſ⸗ 
fen müſſen. Ein Volk, das während drei Jahrhun⸗ 
derten in der Sklaverei geſchmachtet hat, kann nach 
fo vielen beiden und Unfällen feine Wiedergeburt allein 
und in fo kurzer Zelt unmöglich bewirken. Wir be⸗ 
duͤrfen der Gegenwart unſerer Wohlthaͤter zu unſerer 
inneren Organiſation, zur Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung, und zur Unterdrückung des Partheigeiſtes. 
Wird unſere junge Regierung nicht durch die Gegen⸗ 
wart der Franzoſen unterftüßt, wer ſteht uns dann 
dafuͤr, daß nicht Uneinigkeit und Unzufriedenheit un⸗ 
ter den verſchiedenen Heerfuͤhrern den Gang der Vers 
waltung hemmen? Wie wuͤrde es moͤglich ſeyn, alle 
Partheien zu befriedigen? Und vorausgeſetzt ſelbſt, 
daß Griechenland vor jedem Angriffe der Tuͤrken ge⸗ 
ſichert waͤre, wer wuͤrde es vor innerem Zwieſpalte 
und den nothwendigen Folgen jeder neuen Verfaſſung 
ſchuͤtzen? Wäre Griechenlands Praͤſident auch der 
rechtlichſte, unelgennuͤtzigſte und geſchickteſte Staats⸗ 
mann, — auf ſrine alleinige Mittel beſchraͤnkt, würde 
er ſtets auf unuͤberſtelgliche Hinderniſſe ſtoßen. An⸗ 
genommen auch, die grischifchen Truppen wuͤrd⸗ 
ſchnell organiſirt und einexercirt, fo würden fie in 
den erſten Jahren Griechenland vor der Anarchie doch 
nicht bewahren koͤnnen; denn eben weil ſte aus der 
Nation ſelbſt gebildet worden, wuͤrden ſie vielleicht 
dem Privat⸗Intereſſe irgend eines Heerfuͤhrers die⸗ 
nen, und dadurch die Unordnung nur vermehren. 
Nach allem dieſem ſcheint es, daß man ſowohl in dem 
Intereſſe der Griechen, als in dem der Tuͤrken und 
der verbuͤndeten Mächte ſelbſt ein Corps von 3 bis 
4000 Mann auf mindeſtens 2 Jahre noch in Gries 
chenland ſtehen laſſen muͤſſe, um das begonnene Werk 
vollenden zu helfen, und zu verhindern, daß nicht 
ein neues feindliches Zuſammentreffen mit den Tuͤrken 
den Beſchuͤtzern Griechenlands die Nothwendigkeit 
auflege, eine abermalige Expedition zu unternehmen, 
um das Gute, das ſie bewirkt, zu dewahren. Die 
Ehre und der Ruhm der drel Maͤchte tar, daß 
ihr hochherziges Unternehmen den vollſtaͤndigſten Er⸗ 
folg habe; ſte duͤrfen durch allzugefaͤhrliche Wagniſſe 
br chriſtliches Werk nicht aufs Spiel fetzen; und fetzt, 
wo die Ausgaben gemacht, und die Truppen bereits 


an unſer Klima gewoͤhnt find, wird Frankreichs edler 


König feinem Woblwollen die Krone auffegen, indem 
er uns noch eins Zeitlang einen Theil ſeines Hteres 
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laͤßt, die Vorficht und die Sparſamfeit feinen bi 


zu wlderſetzen.“ 


3 


ches in gleichem Maaße zu erheiſchen.“ 1 


b d n . 1 
London, vom 25. Februar. — Im DIE, 
hauſe ſagte Graf von Eldon, bei der Ggeſterd , 
waͤhnten) Widerlegung der vom Herzoge bon 
rence in Bezug auf die Oppoſſtion gebrauchten 
druͤcke: „Wie und auf welche Weife man n 
tadeln mag, fo wird man mich als einen unabhan 
gen Pair, ſtets folgerecht, die Meynung vercheee 
bören, die ich, meiner Ueberzeugung nach, hier 
die rechte halte. Ich wiederhole deshalb, daß In 
mich, fo weit es in meinen Kräften ſtebt, allen, , 
Katholiken zu machenden Conceſſionen widerſetzen ihn 
de, weil ich uͤberzeugt bin, das Reſultat derſelhg 
wird ein papiſtiſcher Senat ſeyn. Die Pläne de. 
edlen Herzogs (v. Wellington) find von einer Bar 
in den Himmel erhoben, von einer anderen verbal! 
worden, ohne daß man bis jetzt das Geringſte babe 
erfahren haͤtte. Was auch der Erfolg oder die Nati 
dieſer Plaͤne ſeyn mag, ſo muß ich wiederholt been, 
nen, daß ſowohl das Land als die Mitglieder dn 
Hauſes durch die Ankuͤndigung der Abſichten des ede 
Herzogs gleichſam uͤberrumpelt worden ſind. J 
habe zu lange mit ihm in politiſcher und freundſchafl, 
licher Beziehung geſtanden, als daß ich glauben thun, 
te, der edle Herzog habe auch nur entfernt an eiue, 
Betrug oder an eine Lift gedacht; der berausgegebel, 
Brlefwechſel mit dem Primaten von Irſand (Dr. © A 
tis) beweiſt indeffen klar, daß man das Land übet 
raſchen wollte. Die Bedeutung dleſes Briefes wit, 
zweifelhaft, er war weder engliſch noch lelaͤndlſch. 
(Gelaͤchter.) Wenn die vorzuſchlagenden Maaßretzel 
mit der Verfaſſung vereinbar find, werde ich fir unter 
Rügen, wenn nicht, bleibe ich entſchloſſen, mich Int 
Graf Grey, nach einigen Bemer 
kungen uͤber die Ordnung des Hauſes, ſagte: „30 
glaube dem edlen Grafen (Eldon) vollkommen, wenn 
er von ſelnem Entſchluß, ſich den Katholiken nach al! 
Kräften zu widerſetzen, Erwähnung macht, und ich 
kann verſichern, nichts in der ganzen Rede deſſelben 
war geeigneter, Ausbruͤche guter Laune, wenn ic 


mich ihnen hätte hingeben wollen, bei mir hervor 


bringen, als die Idee, daß die katholi ancipd, 
tion dem engliſchen Volke ein ata Db, 
geben werde. Was den erlauchten Herzog Clarence“ 
betrifft, der heute durch die Aeuß erung der a 
würdigſten Gefühle auf das Land unendlich wohlths“ 


5 
tig eingewirkt, ſo find feine Klagen gegen die parthel, 


ſuͤchtige Oppofition nur zu wohl bear „ Ohle 
der Ausdrucke zu gebenen, die, al 3 ver“ 
breitet, taͤglich Maͤnner von mäßigen Genaue 
mit Abſcheu erfüllen, frage ich, ob nicht zu anderen 
Zeiten die Urheber von Neußerungen, wie man 
kürzlich In dleſem Haufe gehört, mit Tadel und Voß 


12 


Viren aberhe 
I: Überhäuft worden 


ſeyn wurden? (Hört!) 
tage, ob die Bebauptung, daß der Koͤnig durch 
Monk Pfeblung der Maafregel rechtmaͤßiger Concef- 
40 feinen Eid verletzt, den Namen verfaſfungs⸗ 
blend den oder aufruͤhreriſcher Oppoſition ver⸗ 
im ! Iſt es verfaſſungsmaͤßige Dppofition, hier 
bie Hause ju behaupten, daß der Fuͤrſt, deſſen gnaͤ⸗ 
jun Geſinnungen ihm den Entſchluß eingaben, durch 
Wie Maoßregel Frieden in ſeinen zerriſſenen Reichen 
ihn etberzuflelien, dadurch in eine Acte williget, die 
dor eines Scepters berauben, und das Haus Sa⸗ 
56700 durch unbekannte, und bis jetzt auch noch ganz 
Hat deckte Wege auf den Thron bringen muß? (Hoͤrt!) 
Ye man wohl erwogen, welch“ Unheil aus folchen 
5 Un tungen, indem fie von den Leichtglaͤubigen und 

iſſenden aufgefaßt werden, hervorgehen kann? 


„fen (Eldon) und laſſe gern feinen Argumenten Gerech⸗ 


* wake widerfahren, er möge mir jedoch verzeihen, 


enn ich behaupte, daß mir Alles, was er über die 
ausſchlteßlich proteſtantiſche Natur unferer Verfaſſung 
far, als voͤllig ungegruͤndet erſcheint.“ — Der 
kezog von Wellington theilte die Anſicht des edlen 
enafen (Eldon), was die Nutzloſigkeit fo früher Dis⸗ 
gen anlange. „Der edle Graf — meynte der 
1508 — verſpricht, mich wie ein edelmuͤthiger Feind 

in behandeln; ich für meinen Theil werde den Grafen 

f mals als meinen Feind anſehen. Der Brief, deſ⸗ 
llc der edle Graf erwähnt, war nie für die Oeffent⸗ 
ochkelt beſtimmt und umfaßt, ſo viel ich mich erinnere, 
leelelben Geſinnungen, welche ich beim Schluß des 
ogten Parlaments dem Hauſe eroͤffnet, ohne daß dar⸗ 
9 etwas enthalten wäre, wodurch irgend Jemand im 

f Sure oder im Lande hätte getäufcht werden ſollen. 
tin die Maaßregeln, die ich vorzuschlagen beabſich⸗ 
noch nicht bekannt find, ſo halte ich alle vorlaͤu⸗ 

fe iscuſſionen daruͤber für unerlaubt und den Wuͤn⸗ 
75 Sr. Majeſtaͤt, die eine ruhige und mäßige Er⸗ 

Des ang der Frage befohlen, gänzlich widerſprechend. 
de raf Eldon erwiederte hierauf: daß er dem edlen 
1 Lrzog keine unlauteren Abſichten unterlege; ſondern 
di behaupte, das Land ware überraſcht worden durch 
ſoe Tbronrede, die jenem wıtgeitig publieirten Briefe 
4 unmittelbar gefolgt. „Niemand — wiederholte 
8 konnte glauben, der edle Herzog werde nach ſel⸗ 
deen in der letzten Parlamentsſitzung gemachten Aeu⸗ 
auungeh, dem Könige den Narh ertheilen, den wir 
er der Thronrede entnommen.“ — Der Graf Grey 
K ob ſich, dem Haufe eine Bittſchriſt der engliſchen 
bon boliken „ zu Gunſten der katholiſchen Ansprüche, 
3 zulegen. Der Graf bemerkte, daß er ſeit vielen 
Abe die Ehre gehabt, Ihren Herrlichkeiten eine 
wer liche Petition zu überreichen und daß er hoffe, man 
. derſelben, wegen des Ranges und der Achtbar⸗ 

La der Vittſteller und wegen der eigenthuͤmlichen 
ge, in welcher fie ſich befänden, beſondere Aufmerk⸗ 


7 — 781 — 


Ich kenne die Gewalt der Beredſamkeit des edlen Gras 


werde; genug, 


ſamkeit widmen. — „Die Wendung ſagte der Graf 

— welche die Verhandlungen uͤber die katholiſchen An⸗ 
ſpruͤche genommen haben, ſind ſehr erfreulich, durch 
die Art jedoch, mit der Einige ſich diefen Anfprüchen 
entgegen ſtellen, ſcheint mir auf das Unrecht noch Be⸗ 


ſchimpfung gehäuft worden zu ſeyn. Nicht zufrieden, 


daß fie ſich den Anforderungen widerſetzen, die ich für 
rechtmaͤßige Privilegien halte, wuͤrbigen fie die katho⸗ 
liſche Religion herab, als eine, von der die Immora⸗ 
litaͤt und das Verderben ihrer Bekenner ausgehe. 
Solche Sprache verdient den bitterſten Tadel, denn 
ich bin heilig überzeugt, es giebt unter den Anhängern 
jenes Glaubens eben fo viele Beifpiele wahrer Froͤm⸗ 
migkeie, aͤchten 9 und treuer Vaterlands⸗ 
liebe als unter irgend einer andern Religion. (Hoͤrt! 
hoͤrt!) Ich berufe mich auf die Achtung, in welcher 
die Katholiken ſeit fo langer Zeit in Europa geſtanben, 
auf die großartigen Handlungen, die ſie vollfuͤhrt, und 
frage, was wuͤrde ſelbſt England vor der Reforma⸗ 
tion ohne fie geweſen ſeyn! (Hort!) Jahrhunderte 
iſt in der chriſtlichen Welt dle katholiſche Religion die 
herrſchende geweſen, Jahrhunderte iſt der Papſt in 
faſt ganz Europa anerkannt worden, und noch jetzt 
bekennt ſich der groͤßere Theil ſeiner Bewohner zu jener 


Lehre; wie lieblos, und wie unweiſe alſo iſt es nicht, 


ſich den Anſpruͤchen der Katholiken durch Beſchimpfung 
ihrer Religion zu widerſetzen. (Hoͤrt!) Wenn ich ge⸗ 
ſtehe, daß mir ſelbſt jene Lehre nicht frei von Irthuͤ⸗ 
mern erſcheint, fo thue ich es mit der Ueberzeugung 
von der Gebrechlichkeit alles Menſchlichen und mit 
dem Glauben, daß aller Goktesdienſt, im Geiſte der 
Wahrheit und der Andacht gehalten, beinahe derſelbe 
bleibt. (Höre) Mit dem Inhalt der Bittſchrift, die 
ich vorzulegen die Ehre habe, ſtimme ich vollig dßen 

ein, und hoffe, es wird die letzte ſeyn, die ich von 
dieſer Koͤrperſchoft einzubringen haben werde; Alles 
verſpricht nunmehr eine ſchnelle Entſcheidung der 
Frage, und bald hoffe ich, werden wir den edlen Her⸗ 
zog von Norfolk und andere Edle, die jetzt unter 
Fremden vor der Barre ſtehen muͤſſen, in unſerer 
Mitte ſehen. (Beifall.) Der edle Graf von Eldon 
ſagt, er wiſſe nicht, welche Maaßregel man nehmen 
daß wir die Abſichten dieſer Maaß⸗ 
regel kennen. Ich wuͤnſche, daß ihre Ausführung 
nicht den Anfchein des Triumpbes einer Parthei über 
dle andere haben moͤge, und hoffe deshalb, die Katho⸗ 
liken werden ſich ihrerſeits den Vorſchlaͤgen billiger 
Sicherſtellungen nicht widerſetzen.“ (Hort!) 

Im vorgeſtrigen Blatte des Standard, (bekanntlich 
ein Gegner der Emancipation) lieſt man unter der 
Ueberſchrift „Wichtige Erklaͤrung“ Folgendes: „Wir 
beeilen uns, eine Thatſache mitzuthellen, die nicht er⸗ 
mangeln wird, den Eifer und die Hoffnung der Prote⸗ 
ſtanten aufs Reue zu beleben. Der König nämlich, 
unſer proteſtantiſcher Koͤnig, hat vor 48 Stunden er⸗ 
klaͤrt, daß Er noch immer dieſelbe Meinung hege, dle 
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— 


Er im Juni 1827 gegen Hrn. Canning geaͤußert habe, 
und hinzugefuͤgt, daß, wenn Er Sein Volk um Se 
Thron verſammelt ſaͤbe, Er nicht den mindeſten Ein⸗ 
griff in die proteſtantiſche Conſtitution von 1688 zuge⸗ 
ben wuͤrde.“ 5 Bi 
Die Bill zur Unterdrückung der katholiſchen Aſſo⸗ 
ciatlon iſt geſtern im Oberhauſe, mit einem Amende⸗ 
ment, in Folge deſſen die Beſtimmungen diefer Acte 
nicht auf geſetzmaͤßig errichtete Vereine bezogen wer⸗ 
den ſollen, zum drittenmal verleſen worden, und 
durchgegangen. Lord Rades dale hat feine Abſicht 
angekuͤndigt, gegen dleſe Bill Proteſt einzulegen. — 
Am 5. Maͤrz wird, wie man fagt, die Emancipations⸗ 
Bill dem Unterhauſe vorgelegt werden. 
Ein Sonntagsblatt, heißt es in der Times, hat 


faͤlſchlich berichtet, daß der Herzog von Suſſex der 


gegenwaͤrtigen Verwaltung ſeine unbedingte Unter⸗ 
ſtuͤtzung verſprochen habe. Se. Koͤnigl. Hoheit hat 
ſich nur dahin geäußert, daß fie die gegenwärtig vor⸗ 


geſchlagene Maaßregel zu Gunſten der Katholiken von 


ganzem Herzen unterſtuͤtzen wuͤrden. 

Briefe, die heute aus Plymouth hier angekommen 
ſind, berichten (der Times zufolge), es ſey den por⸗ 
tugleſiſchen Flüchtlingen unter der Hand zu erkennen 
gegeben worden, ſie koͤnnten jetzt, wenn ſie es fuͤr 
gut faͤnden, nach Terceira abgehen. Was die Urſache 
dieſes ploͤtzlichen Wechſels der Dinge ſeyn moͤge, hat 
man durchaus noch nicht errathen Finnen. — Aus 
dem Inhalte der mit der letzten Poſt angekommenen 

Handels-Briefe aus Liſſabon iſt dagegen ziemlich klar 
zu erſehen, daß die Hoffnungen der conſtitutionnellen 
Parthei immer mehr abnehmen, und daß alle Klaſſen 
der dortigen Einwohner ſich nach und nach der Herr⸗ 
ſchaft des Dom Miguel ſtill unterwerfen. 


e 


Rom, vom 19. Febr. — Der Koͤnig von Balern 
iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Se. Maj, hatten den 
Weg uͤber den Furlo gewaͤhlt, der von Bologna uͤber 


Ceſena und Forli fuͤhrt, uͤberall aber die Straßen mit 


Schnee bedeckt gefunden. Das Cardinals⸗Collegium, 
bei welchem bekanntlich waͤhrend der Erledigung des 
päpftlihen Stuhls die Souverainitaͤt ſich befindet, 
ſandte ſogleich den Gouverneur von Rom, Monſignor 
Cappellotti, um Se. Majeftät zu bewillkommen, die 
Sich im beſten Wohlſeyn befinden. 

Die neuntaͤgigen Todesfelern, welche vorigen 
Sonnabend als am vierten Tage nach dem Tode Sr. 
Heiligkeit angefangen haben, werden bis zum naͤchſten 
Sonntag in der Kapelle der Domherren von St. Peter 
fortgeſetzt, die zu dem Zweck eingerichtet iſt, und einen 
herrlichen Anblick gewahrt, fo wie die Muſik der paͤpſt⸗ 
lichen Kapelle, welche dabei aufgefuͤhrt wird, unver⸗ 

leichlich ſchoͤn iſt. Man hat in dieſen Tagen Gelegen⸗ 
heit gehabt „eine neue, im Ganzen fehr pretswuͤrdige 


Compoſition des Dies irae, von dem berühmten Ka⸗ 
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inen 


: s he? 
pellmeiſter Baini, zu hören, der wohl der ein ER 
ruͤhmte Componiſt in Europa ſeyn möchte, welchen 
jenem erhabenen und einfachen Kirchenſtyle, ie Der 
Meiſter Paleſtrina iſt, und zu welchem auch DIE © 
ruͤhmten Miserere von Bai und Allegri gehören, eine 
Erfolg dichtet. Es wird ihm dafür auch allgem al 
Anerkennung, wenigſtens bon den Fremden, En & ar 
Unterdeſſen wird in dem großen Schiffe der hach 
dem ungeheuren Katafalk gezimmert, um wa 
berum, die drei letzten Tage der Todegfeiern, d 
genannten Abfolutionen proceſſionsmaͤßig borgen 
men werden. Allgemelne Sbeilnahme hat die Gene 
ſchrift erregt, welche der Papſt wenige Tage, eh 
von der tödtlichen Krankheit überfallen wurde, W. 
Huͤlfe des Monſignor Polidori ausarbeitete: 

— Leoni Magno _ 5 
Patrono celesti = Ra 
Me supplex commendans, 
Hic apud Sacros ejus eineres er 

Locum sepulturae elegi. . 

Leo XII humilis cliens VAR 

Haeredum tanti hominis 1 25 

a minimus. *) 7 fel 
Se. Helligkeit hatte naͤmlich Ihre Begraͤbniß ah 
in der Kapelle des heiligen Leo I. erwaͤhlt, wo 
andere Paͤpſte dieſes Namens beſtattet find. 


Be de 


% 


u 
— 
"a, 
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Miscellen. Br: 
Beſchluß der in unferer geftrigen Zeitung angeführten 


ö Erlaͤuterungen der Koͤnigl. Cabinetsordre. 
Bei der ö 


F Ausgabe, ER 
ergiebt ſich . 
D an den Verwendungen fuͤr das Staatsſchuldenweſen, 
Vergleichung mit den entſprechenden Poſitionen 9 und 10 f 
Etats für 1821, ein Minder⸗Betrag von ‚366,000 
welcher hauptſaͤchlich durch die, dem Staatsſchuldengeſetz 
17, Januar 1820 gemäß, vom r. Januar 1823 neu keg den 
zojährige Tilgungs⸗Periode, dann durch Erſparniſſe an dei 
Verwaltungs⸗Ausgaben herbeigeführt iſt. Er m 

2) Die Ausgabe an Penſionen, Eompetenzen und ande 
Leibrenten hat ſich gegen die Bifer des Etats von 1821 an 
den Betrag von 463,000 Mthlr. erhöhet. Es war jedoch nn 
Etat für rar nicht die ganze wirklich noch zahlbare Su 10 
an dergleichen Ausgaben aufgenommen, fondern in So 
auf eine e ſücceſſive Verminderung der Laſt ein A 
ſehnlicher Theil der letzteren ſchon auf das Haupt- Ausgah, 
Ertraordinarium hingewieſen. Neue und nicht unbettächkliche 
Summen an Penſionen und Competenzen ſind ſeitdem du 
die dem fruheren Pfrändengenuß entſprechender Regullt 
der Penſionen für die Mitglieder aufgehobener Gifte 0 | 
auf den Grund des Reichs⸗Deputations⸗Schluſſes von F 2 


) Leo dem Großen, f 7 

dem hinmliſchen Fürbitter, a 

mich demüthig empfehlend, N 4 

babe ich hier bei feiner heiligen Aſche 

de, weine Grabſtaͤtte erwählt. 
Leo der gwdlfte ein demüthiger Diener 
und unter den Erben diefes hohen Namens 

N der Geringste. SER 


5 


* 
* * 
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Jetzt aber, wo dieſe Liquidationen, in Folge 
fener Präeluſiv⸗Beſtimmungen, geſchloſſen ſind, 


N er Jahresbetrag an laufenden Penfionen und Unterſtuͤ - 
ns auf befiimmte nicht zu überjchteitende Etats; Sums 
it söulirt iſt, laͤßt ſich nur noch Verminderung der zur 
155 ei bibaren Summen in Ausficht nehmen. Die umerab⸗ 
rg 1 des Etats⸗Titels weiſet übrigens. nach, daß noch nicht 
fr Ei es Drittheil der geſammten Ausgabe auf Penſionen. 
ige zvil⸗Staatsdiener und deren Wittwen, fo wie auf fon 
ift im Wege der Guade zu bewilligende Unterſtuͤtzungen 
aug wahrend mehr als zwei Drittheile der Hauptſumme 
den, en tractatenmaͤßig übernommenen Peuſtonen, oder aus 
done urch die erfolgte Aufhebung der geiſtlichen Corpora⸗ 
der d überkommenen Verpflichtungen herruͤhren. Der Ertrag 
engerer das Penſions⸗Regulgtiv vom 30. April 1825 ange⸗ 
gabe en Penſionsdeitraͤge (welche überall ſchon bei den Aus⸗ 
ug Summen für die einzelnen Verwallungszweige in Ab⸗ 
il 9ebtächt find) beläuft, ſich auf 274,000 Rihle , fo daß 
durch twa der dritte Theil der dauernden Penſions⸗Summe 
Drithhei ene Leiſtungen der Betbelligten beſchaft wird, zwei 
Delle dagegen aus Staatskaſſen zugeſchoſſen werden. 
use er neu hinzugetretene Titel an Entſchadigungen für 
ge npobene Berechtigungen wird dem größeren Theile nach 
range durch die Entſchaͤdigungs⸗Nenten, welche den der 
uni en Landeshoheit unterworfenen ehemals Reichs⸗ 
legen elbaren Standesherren, in Folge der Allerhoͤchſt voll⸗ 
8. ge" Juftruetion vom 30. Mei 1820 (Heſetſammlung 1820 


ME a > 


her dl f. zugebilligt find, und weiche ſich noch dadurch 
er e ſtellen, daß die Mehrzahl jener ſtandesherrlichen Haus 
lüb Voragjogen hat, auf die ihnen inſtruetionsmaßig zu⸗ 
Welten Steuer, Privilegien und denn en pecuniairen Vor⸗ 
Ute gegen angemeſſene in Form feſtſtehender Renten bewil⸗ 
scha Entſchaͤdigung, zu verzichten. Ferner find darunter Ent⸗ 
ta gungen fur aufgehobene Privat⸗Zoll⸗Berechtigungen, der 
Es- Lamentlich bei anderweiter Regulirung der Eibs und 
1 40 Jolle vorgekommen, begriffen. ER | 
Mind Ausgabe fur Central⸗Behoͤrden, ausſchließlich der 
Mc en, hat ſich in etwas gegen die entſprechende Poſi⸗ 
50er 1.) des Etats für 1821 vermindert; eben dies findet 
legen en Ausgaben des Miniſterit der auswärtigen Auges 
6). tait. 
lang, Abeblicher 
700 


Wee en 
Ing Ten des Miniſterii ſelbſt und der demſelben aghaͤngigen 
Jaan e als des ſtatiſtiſchen Bureau, der Ober⸗Baudepu⸗ 
ia niaien, die Geſammt⸗Ausgaben für. die Landraths⸗Aem⸗ 
5 

und genden Polizei? Direktionen, die Ausgaben f 
Mienen dare die Zuſchüſſ. 

beigen 
ö if; l 


dedis geſa d Unterhaltungs⸗Koſten für 
DU der ka gaſammten Bauz und unte ane f Mer 
100 B 
für dateflich Angehöriger Bauwerk 

dale, er . in 


| gm Schulen in den ar 
gu or erh onfigen unterſtützungen 
0 


wozu insbefondere die ob 
Zuſaz⸗ Steuern für Unterhaltung 
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den weſtlichen Provinzen gehören, hauptſaͤchlich aus der oßen 
(bei 9 d der Einnahme) erwähnten Zahlung von jahrlich 
400,000 Thlr. an die Seehandlung, und aus den anderweit 
vermehrten Unterhaltungs⸗Koſten der Kunſiſtraßen herrühren. 

8) Auch der Etat des Minifterii für die geiſtlichen, un⸗ 
terrichts⸗ und Medieinal⸗Augelegenheiten ergiebt gegen das 
Jahr gar eine Erhöhung von 347,000 Thlr. Indeſſen iſt 
diefe Erhöhung zum Tbeil nur ſcheinbar und entſtehet aus 
der Uebertragung der Ausgaben für die Provinzial⸗Conßſſto⸗ 
rien, Schul: und Medizinal⸗Collegien, fo wie der geiſtlichen, 
Schul: und Medizinal⸗Naͤthe der Regierungen zu dieſem 
Etat. Ein anderer Theil der Erhöhung iß aus der Dorarion 
der Bisthuͤmer in den weſtlichen Provinzen und aus den Be⸗ 
willigungen erwachſen, welche des Koͤnigs Majeſtaͤt zur Er⸗ 
weiterung und beſſeren Ausſtattung wiſſenſchaftlicher Angel? 
ten und für Verbeſſerung der Lage des Lehrſtandes im Allge, 
meinen anzuweiſen geruhet haben. a 5 

9) Bei dem Etat des Juſtiz⸗Miniſterii rührt die ſcheinbare 
Erhöhung gegen die entſprechende Ziffer des Etgts für 1er 
ebenmäßig zum größeren Theil aus dem Wegfall ven Ein⸗ 
nahmen her, welche früherhin dieſer Verwaltung auf ihren 
Zuſchuß⸗Bedarf angerechnet wurden, jetzt aber und nament⸗ 
ſich durch das Stempelgeſetz des Jahres 1822 theils aufge⸗ 
hoben, theils den betreffenden Einnabmezwelgen ülberwaſen 
find, ſodann aus Uebertragungen der fruͤherhin auf den Spe⸗ 
zial⸗Domainen? und Forſt⸗ Etats noch zur Ausgabe geſtellt 
geweſenen Juſtiz⸗Verwaltungskoſten, endlich aus einer Er⸗ 
böbung der Gefangenen⸗Unterhaltungs; und Criminal⸗Koſten, 
ei verbeſſerter Einkichtung der Gefängniſſe und mehrerer 
Trennung der Unterſuchungs⸗Gefaͤngniſſe von den eigentlichen 
Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalteen . er 

10) Die Ausgabe des Finanz Minifierit bei der Generals 


* 


Staats: Kaffe umfaßt nur den Bedarf für das Miniſterium 


ſelbſt und für die demſelben unmittelbar angehoͤrigen Gene⸗ 
ral⸗Verwaltungen, desgleichen für die Verwaltung der Gene⸗ 
ral⸗Staats⸗Kaſſe; dagegen die Erhebungs- und Aufſichts⸗ 
Koſten der einzelnen Repenuͤen⸗Zweige und die ſonſtigen in 
ſpeziellerem Bezug zu dieſen Einnahmen ſtehenden Ausgaben, 
ſchon vom Brutto⸗Ertrage der erſteren in Abzug gebracht ſind⸗ 
11) Die Ausgabe für die Ober; Präfidien und Regierungen 
zeigt einen Minder⸗Betrig von ziemlich 700,000 Thlr. gegen 
den Anſatz des Etats für 1321, und dieſer Minderbetrag 
wird dadurch noch bedeutender, daß im Jahre 1821 nicht die 
gefammte wirklich zahlbare Summe zum Etat gebracht, ſen⸗ 
dern ein Theil der letzteren, in Erwartung des Erfolgs von 
den damals bereits angeordneten Erſparungen, zur einſtweili⸗ 
gen Uebertragung auf das Haupt⸗Ausgabe⸗Extrgordingrium 
verwieſen wurde. Indeſſen iſt der jetzige bedeutende Minder⸗ 
betrag bei weitem nicht ganz als wirkliche Erſrarniß zu be⸗ 
trachten, indem von der früheren Etat» Ausgabe die Beſel⸗ 
dungen ber Conſiſtorien, Provinzial: Schul- und Medizinat⸗ 
Collegien, der geiſtlichen, Schul und Medizinal⸗Näthe, 
ingleichen der Bauräthe, ferner der Oberforſtmeiſſer, und 
endlich die Gehalte des für die Verwaltung der indirekten 
Steuern bei den Regierungen beſchaͤftiget geweſenen Perſo⸗ 
nals, theils auf die Etats der competenten Mintſterien üder⸗ 
gegangen, theils ais Spezial- Verwaltungs⸗Koſten vom Er⸗ 
trage der betreffenden Revenüen⸗Zweige in Abzug gebracht 


ind. — Die wirkliche bis jetzt bewirkte Erſparniß . 
Ur., 


ahr 1821 beläuft ſich in runder Summe auf 200,000 
und eine weitere Erſparniß zum Betrgge von 250,000 Thlr. 
wird in dem Maaße erzielt werden, wie es bei den ſueceſſio 
eintretenden Perſonal- Veranderungen möglich wird, die jetzt 
noch ſtatt findenden Ueberſchreitungen der Normal⸗Stats in 
Wegfall kommen zu laſſen. A 

12) Die Ausgabe für die Haupt: und Landgeftüte hat fich 
nur durch Uebertragung einer hierhet gehörigen. Summe vom 
Etat des Miniſterii des aunen um 3000 Thle. gegen 1821 
erhöht. Eine weitere Erhöhung von 12,000 Thlr. wird 
durch die bereits genehmigte Einrichtung eines Laudgeſtuͤts 
im Großherzogthum Poſen eintreten. f 


1 


kel ſorgfältig vermieden iſt, and die vorausſichtlichen Aus: 


13) Der Mehrbetras der geſammten Stats⸗ESinnahme gegen 
die 2 ese dec Ausgaben bil if 1 
der Summe von 2076,00 Thlr. als extraordinaires Dek⸗ 
kunge Quantum ig Ausgabe gestellt um daraus vorkommende 
außerordentliche Ausgaben becken und ferner die dei den 
Einnahmen ſich etwa ergebenden Ausfälle gegen den. Etats⸗ 
Auſchlag übertragen zu können. Nach den Grumdfägen, 
welche bei Aufſtellung des Etats leitend geweſen ſind, Denen 
zufolge jede überſpannte Veranſchlagung der Eiunahnie: it⸗ 


al dem wirklichen Bedarf und der «Erfahrung. nach, 
berall gehörig beruͤckſichtigt, auch für die einzelnen Haupt⸗ 
verwaltungs⸗Zweige bereits beſondere Dispoſitions⸗ und 
Deckungs Summen in Ausgabe geſtellt find, läßt ſich um fo 
mehr hoffen, daß, wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände 
auf eine Aenderung des Etats einwirken, jenes Reſerve⸗ 


Quantum nicht nur für die Zwecke, zu denen es zunach 


; . j ſt 
beſtimmt iſt, ausreichen, ſondern in gleicher Art, als dies 
in den juͤngſt verfloſſenen Jahren der Fall geweſell, noch 
einen Ueber 


i ckuß zür Vermehrung des Staats» Schakes 
liefern worde. — 
Berlin, den 24ften Februar 1829. f 
Der Finanz Miniſter v. Motz. 
Wir ſahen hier, ſchreibt man aus Frankfurt a. M. 
in dieſen Tagen einen ehemaligen franzoͤſiſchen Officier 
durchpafſiren, der aus Rußland kam, wo er einen 


Schatz von 12 Millionen Franken zu heben gehofft 
batte, jedoch nunmehr unverrichteter Sache nach ſei⸗ 
Nach der eignen Angabe 


ner Helmath zuruͤckkehrt. 
dieſes Dfficierö verhielt es ſich damit wie folgt: Auf 


dem verhaͤngnißvollen Ruͤckzuge der franzoͤſiſchen Ar⸗ 


mee im Jahr 1812 war derſelbe Ordonnanzofficler 


beim König. von Neapel (Muͤrat), der ihm und fel⸗ 


nem Commando, etwa 30 Huſaren, die Kriegskaſſe 


feines Corps, ober vielmehr der neapolitanifchen 
Truppen, Preis gab, da es durchaus an Mitteln zu 
deren Fortſchaffung gebrach. Die Beſchenkten, gleich⸗ 


falls außer Stande, ihren Reichthum, der in 12 Faͤſ⸗ 
‚fern mit Goldſtuͤcken zum Betrag der oben angegebe⸗ 
nen Summe beſtand, mit ſich weg zu fuͤhren, ver⸗ 
ſenkten ihn in ein ſtehendes Gewaͤſſer, nachdem ſie 
deſſen Eisdecke durchbrochen hatten, und ſetzten ih den 
Nuͤckmarſch mit dem Vorhaben fort, zu einer gelege⸗ 
nen Zeit wieder zu kommen, um ihre Schaͤtze zu ho⸗ 
len. Es verging daruͤber eine Reihe von Jahren, in 
deren Verlauf jene 30 Individuen bis auf vier, ein⸗ 
ſchließlich des Officlers, geſtorben waren. Hinder⸗ 
niſſe, zum Theil pekuniaͤrer Natur, geſtatteten es 
dieſem erſt im verfloſſnen Jahre, die Reife nach Ruß: 
land anzutreten. Er gelangt endlich in die Gegend, 
wo ber Schatz verſenkt worden, findet die genau be⸗ 


„zeichnete Stelle wieder, und erhaͤlt, mittelſt ange⸗ 


ellter Unterſuchung, die angenehme Ueberzeugung, 
daß ſich das Zeld noch unangetaſtet in feinem Verſteck 
befindet. 
nicht wobl moͤglich, und ſo kam denn die Sache zur 
Kenntuiß der betreffenden Bezirksbehoͤrde. Der Of⸗ 
ficier behauptete, der Schatz ſel ſeyn wohlerworbenes 
Eigenthum, und weigerte ſich vor der Behörde den 
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Es dieſem unbemerkt zu entziehen, war 


t 
Ort des Verſtecks anzugeben, wofern man. bm nic 
zwel Drittel der zu erhebenden Summe überſeſſe 
Wan wollte ſich nur zu „5 verſtehen, und da 10 
Abfindungsquantum dem Franzoſen nicht gane 
ſo zog er es vor, unverrichteter Sache die Ruck g 
anzutreten. Nach ſeinen Aeußerungen will der 
nun von Paris aus feine vermeintlichen Anſpe 
auf diplomatiſchem Wege geltend zu machen I) 
Der Thäter des in voriger Woche auf einem hiell 


Comptoir veruͤbten Diebſtahls von 6000 Fl. 1 
ſtern Abends entdeckt und eingezogen worden. 155 


ſelbe war mehrere Jahre Bedlenter in jenem Hen 
geweſen, ſeit Neujahr aber in andre Dienſte geftt! 
Man hat bel demſelben noch andre Summen, u 
Theil in Staatspapiere umgeſetzt, und auch eln AM 
bund Nachfchläffel gefunden; es iſt daher waheſche 
lich, daß er das Diebshandwerk ſchon ſeit langen 
Zeit betrieb. 7 


Die von Sr. Mafeſtaͤt dem König von Valente 
Rom angekaufte und von ihm bei ſeinem Aus, 
bewohnte Villa di Malta liegt auf dem Monte Pig 
einem der 7 Huͤgel, welcher die ganze Stadt behert ch 
und eine berrliche Ausſicht gewährt. IE 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag wurde meine liebe Frau, a 
Beer, von einem muntern Mädchen glücklich m | 
bunden.“ Shellneemenden Freunden beehre mich u 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Breslau am 9. M. 
1829. Der Apotheker Buͤlo w. 

(Todes ⸗ Anzeige 
Erſt vor zwei Jahren ſtarb in Berlin im singe 
Alter von 20 Jahren unfer guter juͤngſter Sohn 
Bruder Jullus, und ſchon legt uns die Vorſthül 
abermals eine noch härtere Priifung auf, indem au 
unſer guter aͤlteſter Sohn und Bruder, Go 1 
Jaͤn ſch, Koͤnigl. geheimer expedirender Haupt dal f 
Secretair zu Berlin, am sten Maͤrz Morgens 5 Uh 
an Jahrelangen ſchweren Bruſtleiden, ſeinem rad 
Julius in die Ewigkeit gefolgt iſt. Er erfüllte 1 
beiſpielloſer Aufopferung feine kindlichen und Brut | 
Pflichten, und fein Verluft wird ung um fo ſchm 
licher, da es uns die seite Entfernung nicht gef, 
tete, ihm ſelöſt noch thaͤtige Beweiſe unſerer lange 
Liebe waͤhrend feiner ſchweren Leiden geben zu können, 
Seinen und unferen geehrten Freunden und Verw 
ten widmen wir, von ihrer aufrichtigen Theilng 10 


uͤberzeugt, dieſe Anzeige, 

Waldenburg den gten März 1829. 

Der Burgermeiger Jan ſch mit Frau u. To 
rde a fer n 
Mittwoch den ırten, neu in bie 

than der Weife, 
a 5 Akten, von Reffing, 


* N 
2 
aa 
el es 
Scene gefeßt:- 
Dramariſches Gebiet” 


D 


1 


4 


% W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
ügemeines deutſches Sach⸗Woͤrterbuch 
5 er menſchlichen Kenntulſſe und Fertigkeiten, vers 
Funden mit den Erklärungen der aus andern Spra⸗ 
| en entlehnten Ausdrücke und der weniger befanns 
N u Kunſtwoͤrter. Begründet von mehreren Ge⸗ 
4 Wirten, fortoeſegt von A. Schiffner. Achter 
Gu an d. 8. Meiſſen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
700 dehus, J. H., meine Auswanderung nach 
Amerika im Jahre 1822 und meine Ruͤckkehr in 
die Heimath im Jahre 1825. 2 Thle. 8. Hildesdeim. 
Sen 5 | 1 Atbir, 23 Sgr. 
Sempere, J., Betrachtungen uͤber die Ur⸗ 
Sachen der Große und des Verfalls der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie. Ueberſ. und mit Anmerf. be⸗ 
gleitet von H. Schaͤfer. ir Thl. gr. 8. Darmfladt, 
Ben ı Rthlr. 10 Sgr. 
Vangen, G. L. von, die 8 
4 ſetze deutſcher Staaten in ſyſtematiſcher Zu⸗ 
ſammenſtellung. rſter Theil. gr. J. Darmſtadt. 
8 8 3 Kthlr. 10 Sgr. 
— i 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Es iſt der Militair⸗Straͤffing, Tanz 
dur Joſeph Sinner, roten Infanterie-Regiments, 
d von bier entſprungen. Es iſt an Habhaftwer⸗ 
ung dieſes nachſtehend ſignaliſirten Verbrechers viel 
U. en, weshalb um moͤglichſte Vigilance ganz erge⸗ 
enſt gebeten wird. Das geſetzliche Fangegeld iſt 
ei Reichsthaler. Coſel den 3. März 1829. 
Das Koͤnigliche Commandantur-Gerlcht. 
. Herrmann. 
Signalement eines Straͤflings vom Fuͤſilier⸗ 
Datalllon des roten Infanterie-Regiments, welcher 
N gen ater Defertion auf 2 Jahre und 6 Monate zur 
gen Straffection condemnirt war, und den aten 


Y 
* 
* 
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8. 4 1829 des Abends kurz vor dem Schließen aus 
& aſematte defertirt iſt. 1) Familien⸗Namen: 
nner; 2) Vorname: Joſeph; 3) Geburts⸗Ort: 


4) Religion: evangeliſch; 5) Alter: 22 Jahr. 


Sr g 

vo Monate; 6) Größe: 5 Fuß 4 Zoll; 7) Haare: 
ns 8) Stirn: bedeckt; 9) Augenbraunen: dunkel⸗ 
kaun 10) Augen: grau; 11) Naſe: gewöhnlich; 
— Mund: gewohnlich; 13) Bart: keinen; 14) Zah⸗ 
ee und vollſtaͤndig; 15) Kinn: rund; 16) Ge⸗ 
lithtsbildung: laͤnglich; 17) Geſichts farbe: geſund; 
9 Seflalt: ſchlank; 19) Sprache: deutſch; 20 Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: keine. 

Nase kleidung 1 grau tuchne Muͤtze mit rothem 
Land und Schirm; 1 gran tuchne Unterjacke; 1 blau 


1 


* Beilage zu No. 59. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
* a Vom 10. März 1829. N 


tuchne Jacke mit rothem Kragen, gelben Achſelklap⸗ 


pen worauf No. 12. befindlich; 1 Paar hellblaue tuchne. 
Hoſen; 1 Paar graue leinene Hoſen; 1 ſchwarz 
tuchne Halsbinde; 1 Paar Halbſtiefeln; hat außerdem 
noch eine grau leinene Schuhmacherſchuͤrze bei ſich. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das ge⸗ 
richtlich auf 1039 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzte 
Bauergut No. 55. zu Mogwltz, im Wege der Execu⸗ 
tion, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, und ſind die Bietungstermine vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Beyer, auf den Zıflen Januar, 


den 7. Maͤrz und der letzte peremtoriſche Termin 
auf den 10. April 1829 Vormittags 9 Uhr, 


angeſetzt worden. Kaufluſtige haben ſich daher in 
dieſen Terminen in unſerm Partheienzimmer einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen: daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbictenden erfolgen 
werde, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤßig machen. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen 
Zeit in unſerm Partheienzimmer eingeſehen werden. 
Neiffe den 6. November 1828. 8 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


; Bekanntmachung 

wegen Wieſen-Veraͤußerung oder Verpachtung. 

Zufolge Verfügung Einer Königlichen Hochpreißl. 
Regierung zu Breslau follen mehrere zum Koͤnigl. 
Domalnen-Amte Brieg gehoͤrige Wieſen im Oder⸗ 
und Schwarzwalde von Termino Georgi 1829 ab, 
entweder zum Verkauf oder zur Vererbpachtung ger 
ſtellt, oder, wenn ſich keine Erwerbsluſtige finden ſollten, 
auf die 3 Jahre von Georgi 1829 bis dahin 1832 ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Der Termin hierzu iſt auf 
den 17. und 18. März; a. c. Vormittags um 
7 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rentamte an⸗ 
beraumt worden, wozu daher die Erwerbs- und Pacht⸗ 
luſtigen eingeladen werden. Den ızten, als 
Dienftag, werden die zu Georgi pachtlos werden⸗ 
den Parzellen von No. 1. bis incl. 121 nach 
dem Pfahle, und den ı8ten, als Mittwoch, 
die von No. 122. bis 171., fo wie auch die 
Doͤberner Forſtwieſen, ausgeboten werden. 
Die Veraͤußerungs⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden in dem Termine, auch auf Verlangen noch 
fruͤher, bekannt gemacht werden. Von den Meiftbies 
tend bleibenden iſt der vierte Theil des offerirten Kauf⸗ 
geldes und Pachtzinſes bald im Termine als Caution 
zu erlegen, und es bleiben dieſelben an ihre Gebote 
bis zum Eingange der Genehmigung der vorerwaͤhn⸗ 
ten hohen Behörde gebunden. Brieg, den 23ſten 
Februar 1829. Koͤnigl. Domainen⸗Rent- Amt. 


o c la 


55 r m a. 2 
Es iſt auf Antrag der Realglaͤubiger die Subhaſta⸗ 


tion des dem Daniel Quikert zugehörigen in der pol⸗ 
niſchen Vorſtadt sub No. 9, des Hypothekenbuchs be⸗ 
legenen Ackerbuͤrgergutes, welches gerichtlich auf 
2589 Rthlr. gewuͤrdiget, verfüge worden. Die zur 
Licktation beſtimmten 3 Termine find auf den ꝛc0ten 
April, den roten Junius und den zoften Auguſt c. 
Vormittags 10 Uhr, wovon der letzte peremtoriſch iſt, 
angeſetzt, und es werden Kaufluſtige hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich in dieſen Terminen vor dem genannten 


Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 


rius Hartlieb, in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß dem Meiſtbietenden, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen ſollten, nicht 
nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, alſo auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen und zwar der Letztern, ohne daß 
es hierzu der Product'on der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden wird. Die Taxe des sub hastam geſtell⸗ 
ten Fundt kann übrigens zu jeder ſchicklichen Zeit in 
unſerer Regiſtratur elngeſehen werden. 

Militſch den Ften Januar 1829. N 

f Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Lieferungs⸗Avertiſſement. 

Es follen in Termino den erften d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in der Behauſung des Auditeurg, Der 
‚bufs Feſtungs⸗Bauten, die Lieferung von circa 
220,000 Mauerzlegeln und 1300 Scheffel Kalk min⸗ 
deſtfordernd in Entrepriſe gegeben werden, wozu kie⸗ 
ferungsfähige Entrepreneurs hoͤflichſt eingeladen wer⸗ 
den. Die naͤhern Bedingungen ſind kaͤglich im hieſigen 
Kortificationd- Bureau gefaͤlllgſt einzuſehen. Coſel 
den 2. Maͤrz 1829. Die Koͤnigl. Fortification. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real- Gläubiger ſubhaſtirt 
das unterzeichnete Gerichts-Amt die Bauer⸗Nahrung 
des Johann Gottfried Senftleben, No. 7. in 
Thommendorf, unter hieſiger Herrſchaft gelegen und 
dorfgerichtlich 974 Rthlr. nach dem Nutzungs⸗Ertrage 

-tagiet. Zu Terminen find: der 14. Februar 1829, 
der rate März 1829, und der 13te April 1829 
anberaumt und werden Kaufluſtige und Beſitz⸗ und 
Zablungsfaͤhige geladen, ſich In dleſen Terminen eins 
zufinden, tor Gebot zu thun und zu erwarten, daß in 
dem letzten Termine, welcher peremtoriſch iſt, dem 
Beſtbietenden, wenn nicht beſondere Umſtaͤnde geſetz⸗ 
lich eine Ausnahme zulaſſen, das Grundſtuͤck zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht weiter Ruͤckſcht ger 
nommen werden wird. b 

Wehrau Bunzlauer Kreiſes den 29, December 1828. 

Das Gerichts⸗Amt allda. 
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Ausgefchloffene Sütergemelnfhaff 

Der Oeconom Carl Friedrich Wilhelm Gaf 0 
Neuhauß, und die Frau Caroline Wilhelmine ver 
wete Zwirner geb. Chlebus von J ter 
baben bei ihrer Verbelrathung die in Neubauß un 
Eheleuten ſtatt habende ſtatutariſche Gemeinſchaft 
Guͤter als des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Oels den 2gfien Januar 1829. 


Das Herzogliche Stadtgericht. 
Edital⸗Citati on. der 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird ga 
feit 19 Jahren verſchollene Johann Rother, 225 
des zu Zauchwitz Leobſchuͤzer Kreiſes verſtorbe et 
Gaͤrtner⸗Auszuͤglers Johann Rother, Behufs feln, 
in Antrag gebrachten Todeserklaͤrung hierdurch bench 
ſtalt oͤffentlich vorgeladen, daß er, oder Falls er neh 
mehr am beben ſeyn follte, feine etwa zuriückgelafl 11 
unbekannten Erben und Erbnehmer, fich binnen Mu, 
Monaten und zwar laͤngſtens in Termino prae) 10 
ciali den 26ffen Juny 1829 früh um 10 ue 
der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei entweder perſoͤnlich 97, 
ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen u 
niffen von ſeinem Leben und Aufenthalt verſeh 6 
Bevollmaͤchtigten unfeblbar melde, im Fall ane 


Ausbleibens aber gewärtig ſeyn ſolle, daß auf fe 


Todeserklaͤrung und was dem anhaͤngig, nach 
ſchrift der Geſetze erkannt und fein. zurückgelassen 
Vermoͤgen feinen nachſten ſich legitlmirenden Erbe! 
oder dem Koͤnigl. Fisko wird zuerkannt werden. 
Schloß Ratibor den 18. Auguſt 1828. 
Herzoglich Natibor ches Gerichts⸗Amt der Gulet 
Bauerwitz und Binkowitz ıc, 7 
Tbeater Nach erſcht. 
Den von uns oͤffentlich ausgeſprochenen Wunſch 
„daß die Rechnungen für alle dem bieſigen Theat 
„gelieferten Gegenſtaͤnde, am iſten jeden Monats zur 
„Liquidation eingereicht werden mögen” — iſt bis 0 
nur theilweiſe entſprochen. Daber wiederholen wil 
unfre Bitte, mit dem Bemerken: daß Rechnungen, 
welche nicht am rſten des Monats eingereicht werden 
in dem laufenden Monat auch nicht mehr liquldirt, ſol, 
dern auf ſpaͤtere Termine verwieſen werden. Zugleich 
erflären wir: daß vom 12. Maͤrz b. a, an, nur ſolcht 
Rechnungen, welche mie — vom Director E. Pie 0 f 
und dem Ober⸗Jaſpektor Herrn Piltz gezeichneten 
kieferungsſcheinen belegt find, — Zahlungs - Anwel⸗ 
fung zur Theater⸗Kaſſe erhalten koͤnnen, alle ubrigen 
ober zuruͤckgewieſen werden. Ueberbaupt erſuchen 
wir ergebenſt, in allen Sfonomifchen Angelegenheiten 
unmittelbar an E. Piehl, In allen techniſch⸗artlſt. 3 
ſchen Angeligenheiten des Ebeaters an Freiherrn vol 
Biedenfeld ſich gefäligft zu wenden. 
i Die Directiom des Königlichen privürgleten 
Breslauſchen Theaters. — 


N 
5 ; f > 


N Verpachtung. 2 
ö Die bedeutende Dominial⸗, Brau⸗ und Brennerel 
pie 

1 u derpachtet werden, wozu wir einen Bietungs⸗ 
1 nal auf den zrten April c. a. in dem Rept⸗ 
ts Lokale bier anſetzen, desfalls cautionsfaͤhige 
gedentluſtige einladen zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
1 Melt nd haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß dem 


N Bedingungen, die zu jeder ſchſcklichen Zeit im 
wen Rent: Amte eingeſehen werden koͤnnen, nach 
Klar eingeholter hoher Genehmigung der Pachtzu⸗ 

iges werde erthellt werden. Milieſch den J. März 
29. Das Standesherrliche Rent⸗Amt. 
En BrausUrbarss-Berpadhtung. 
en er 23. März 1829 ift zur Wiederverpachtung des 
ö Johann g. J. pachtlos werdenden, an der Straße 
chen Liegniz und Jauer liegenden Brau⸗ und 
5 ein⸗-Urbars zu Malitſch beſtimmt. Die mlt 
nkeichenden Kenntniſſen und Mitteln verfehenen 
ſiachtluſtigen werden deshalb eingeladen, ſich am be⸗ 
0 fa, ten Lage früß um 10 Uhr vor dem Ober⸗Wirth⸗ 
I ſts⸗Amte daſelbſt einzufinden, die Pachtbedlngun⸗ 
Im, le wie naͤhere Unterhandlungen zu gewaͤrti⸗ 


U 


„ ſo wie vorzubereiten, eine vierteljährige 
5 Ot, F leiſten zu koͤnnen. 
Vir Bekanntmachung. 
bort beabſichtigen, unſere uns eigenthuͤmlich zuge⸗ 
wis de Tuchwalk⸗Muͤhle in Suckau, 1 Melle von Polk⸗ 
des und 2 Meilen von Glogau, aus freier Hand zu 
Hqyifen. Sie hat ſtets hinlaͤngliches Waffer und 
ner ſich auch wegen ihrer Lage zu Umgeſtaltung in 
Papiermühle oder zu andern Fabrikanlagen. Es 
Iden dazu außer einer Wohnung, 2 Obſt⸗ und 
Kaalcgarten, 1 Wieſe, 1 Acker⸗ und Forſtfleck. 
afluſtige werden erſucht, ſich wegen der Kaufbe⸗ 
bei unferm Oberaͤlteſten Kabiſch hier zu 
Guhrau den 5. Maͤrz 1829. 
Das Tuchmachermittel. 
. e 
$ Schaͤferel zu Effenberg. $ 
D Sees 
ge Poerthſe vorzüglich feine, volle und ausge⸗ 
Sr: 1s und 2jährige Merino⸗Boͤcke ſtehen auch 
folche Jahr wieder zum Verkauf aufgeſtellt, und find 
pen don jebe an täglich in Angenichein zu nehmen. 
Werg bei Strehlen den 4. Maͤrz 1829. Schwarzer. 
Schaaf dieh Verkauf. 
23096 Dominium en bei Groß⸗Strehlitz will 
| Zu a utterfchaafe und mehrere Sprungftähre eigener 
den cht verkaufen. Die Heerde iſt ſeit 10 Jahren aus 
Kreyedelſten fächſiſchen Heerden zu Droͤſchkau und 
dan rein gebildet und von jeder erblichen 
250 Sch „namentlich dem Traberuͤbel, frei. Jene 
Groß ck können zu jeder Zeit in Warmuntowib bei 
8 Screhlitz beſichtiget werden. 


U 


lden. 


eich, wird zu Johanni a. c. pachtlos, und ſoll 
er auf anderweite 3 Jahre im Wege des Meiſtge⸗ 


und Beſtbietenden unter den zum Grunde ges 
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Guts 2 Verkauf. 

Mit Genehmigung Eines Hochpreisl. Könige, Pu⸗ 
plllen⸗Collegii zu Glogau, fol das in einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Gegenden Schleſtens gelegene Gut Ober⸗Wieſen⸗ 
thal, Loͤwenberger Kreiſes, aus freier Hand verkauft 
werden. Es gehören hierzu 305 Morgen 58 ON. 
urbares Ackerland, 56 Morgen 3 IR. Wiefen und 
83 Morgen 177 OR. mit hartem Holze beſtandenes 


Land. Das Nähere iſt bei mir jederzeit aus der uͤber 


das Gut aufgenommenen Taxe zu erſehen. 
Ober- Wieſenthal den 1. März 1829. 
; Julte verw. v. Buchs. 


M ea ſt o chſen. ; 
Beim Dominium Stachau, Nimptſcher Kreis, 
1 Melle von Strehlen, ſtehen zwei mit Koͤrnern ge⸗ 
maͤſtete, ſehr ſchwere Ochſen zum Verkauf. 


Birken pflanzen, 
cuf magerm Grunde gewachſen, können à 21 Sgr. 
pro Schock, incl. Stammgeld, zu Sadewitz bei 
Kant wiederum abgelaſſen werden. 


3 u verkaufen. 

Eine bedeutende Quantitaͤt Saamengerſte kann 
zu Manze, Nimptſchſchen Krelſes, abgelaſſen werden. 
— T.:... —— — 

. * * 

* 


* * * * 


* 


2 X * * * 

Ein in der Naͤhe von Breslau belegenes Dominial⸗ 
Gut von circa 30,000 Rthlr. wird gegen eine Anzah⸗ 
lung von 12,000 Rthlr. in ſicheren Hypotheken zu kau⸗ 
fen geſucht. — Reflectirende wollen gefaͤlligſt Anz 
ſchlaͤge portofrel einſenden dem Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Ratbbauſe am Ringe. 

n 3:86, 

Saamengetreide, Gerste, Erbsen, Sommerkorn, 
Bohnen, Senf, Knörig, rein und gut, ist in 
Massel bei Trebnitz zu verkaufen, 

Befanntemadung. 

Das Dominium Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain 

macht bekannt, daß daſelbſt ar Stuck ganz fette, theils 


Polniſche, theils Land⸗Ochſen, täglich zum Verkauf 


ſteben. Kaufluſtige werden erſucht ſich bei ob 
Gutsbeſitzer zu melden. ſucht ſich bei obigen 


* 5 N * 
* Klee⸗Saamen⸗Einkauf. «„ x 
Schöner, ungedoͤrrter, rother und welßer Klee⸗ 


Saamen wird zu kaufen geſucht und erbittet ſich Pro⸗ 


ben und billigſten Preis . 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Sch miedebruͤcke No. 10. 
An „e g e. 

Morgen als den 11. März kommen bei der ange⸗ 
fangenen Putz⸗ Auction um 11 Uhr, eine Parthie 
Stemmeiſen und Bänderauffäge von vorzuͤglicher 
Guͤte, dor. Pieré, conceſſ. Auct.⸗Commiff. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Ein Sprung ⸗Stier iſt zu verkaufen beim Dominium 
Gallowitz, Breslauer Kreiſes. 
Obſtbaͤume ſtehen zu verkaufen, 
im ſogenannten großen Garten in Pohlniſchdorff, 
nahe bei Wohlau, nemlich: mehrere Birnen⸗, und 


gegen 4 bls s Schock Aepfel- und 3 bis 4 Schock 


Kirſch-Staͤmme, beſonders letztere mit den vorzuͤg⸗ 
lichſten Sorten veredelt, worunter die meiſten die ers 
forderliche Hoͤbe zu Allee-Baͤumen haben. Diejeni⸗ 
gen, welche die Behandlung dieſer Baumſchule ken⸗ 
nen, werden ſich uͤberzeugt haben, daß durch ſelbige 
keine Bevortheilung durchs Treiben bewirkt worden, 
auch ſind die Staͤmmchen bei ſchlanken, aber ſtaͤmmi⸗ 
gen Wuchſe ohne Pfahl erzogen. 

’ An 3 et ge. f 

Aus Harlem empfing eine Parthle dopp. Anemonen 


und Ranunkeln in Rummel, welche zur geneigten Ab⸗ 


nahme empfehle. G. Heinke, Carlsſtraße No. xo. 


a n; e eig e 
Daß Mittwoch als den ııten Mär; der letzte Ball, 
fd wie auch, daß Mittwoch den igten das letzte Concert 
im neuen Winter - Zirkel ſeyn ſoll, zeigt die Direction 
deſſelben denen ſaͤmmtlichen Mitgliedern an: 
g die Direction des Zirkels. 


Bleich⸗Waaren-Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der 
Umgegend von Breslau, zeige ich hiermit ergebenſt 
an: daß die dortige Tiſchzeug⸗ und Lein⸗ 
wandhandlung des Kaufmann Herrn 
Wilh. Regner bereit iſt Bleick ſachen, als: 
Diſchzeug, Leinwand, Zwirn und Garn in Empfang 
zu nehmen und an mich zu befoͤrdern. R F 

Bleichmeiſter, Tſchentſcher in Hirſchberg. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige mache ich hler⸗ 
mit bekannt: daß die erſte Verladung von Bleichwaa⸗ 
ren bereits ihren Anfang genommen und von jetzt au 
alle drei Wochen erfolgen wird. — 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 


von Wilh. Regner, goldne Krone 
am Ringe. 
Vergriffen geweſener 


8 Re 
weißer Ar A 


2 x x 
Meine ächten Jamaica-Rums von ganz weißer als 
auch gelber Farbe, womit das Schiff auf der Oder 
einfror, habe ich per Achſe anfrachten laſſen und 
ee diefe wiederum zu den bekannten billigen 
reiſen. f 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Dieſe Reizung erſcheint (mit Ausnahme 


A a Nedakteur: 
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Oekonomen und Landleuten, denen ſdie Geſundheit # 


e der Sonn, und Feſttage) täglich, im Verlage der Wi heim Gs 
Korn ſchen Buchdandlung und itt anch auf allen Königl. Vokangern zu baber, 
Profeſſor Dr. Kuniſch. i 


giterariſche Anzeige 

Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſcht 

und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. we 

Korn) zu haben: s 5 1275 

Die Lungenſeuche des Nindviehes 
und ihre Heilung. Von E. F. Noͤtel, 

Arzte zu Rordhauſen. 8. Geheftet. 


erfi an 


5 — 
In unſern Tagen, wo die Lungenſeuche oͤfters en 
bricht, moͤchte dieſe kleine Schrift allen Gutsbesitzer 


Erhaltung ihres Viehes nicht gleichguͤltig iſt, ö 
genug zu empfehlen ſeyn. art 
— e — * 
Geſuchte Geſellſchafterin. % 

In einem guten Hauſe wird ein anſtaͤndiges gebt 
detes Mädchen als Geſellſchafterln geſucht. l 
einer ſolchen Stelle Faͤhigen belieben ihre Abril 


Zu vermierhen 
Albrechtsſtraße No. 13. in dem ehemaligen Hohen 
ſchen Hauſe iſt die erſte Etage von 7 Stuben, 
Keller, Wagen⸗Remiſe und Pferdeſtall, fo w 
terre das Handlungs⸗Lokale mit Gewoͤlbe, Keller 
Wohnung, zu Termins Oſtern zu vermiethen und 
Naͤbere im Comptoir daſelbſt zu erfragen. Er 


\ l 
In dem auf der neuen Weltgaſſe sub No. 42 elez 7 
nen Haufe iſt die erſte Etage von Oſtern 5 1 bei, 
miethen. Naͤhere Auskunft giebt der Sage 
J. Niepelt auf der kleinen Groſchengaffe No, 
als Adminiſtrator des Hauſes. 
Zwei angenehme Wohnungen im erſten Stock 
2 und 3 Stuben, Alkoven, noͤthigem Beilaß 4 
und ohne Stallung, auch Gartenland, ſind n 7 
Oſtern zu vermiethen: Gartenſtraße No. 16 und 39" 


« 


Karlsftraße No. 45. im erſten Stock abzugeben. 7 
N 


Ange em mene Fremde. 


2 


& 


Neiſſe. Im goldnen Löwen: i 
von Nieder⸗Faulbruͤck. — Im Arne in}: 
d. Nothkicch, von Obersmoisdorf.. — Im Br 
gis: Frau Paſtor Wunſter, von Waſchke, Carloſt 


